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Auf Wunsch des ersten Vorsitzenden des Vereins Histori-

sches Seckenheim, Herrn Wilhelm Stamm, fasse ich kurz 

meine Kenntnisse zur Hörnerforschung zusammen. 

 

Mein Vater Franz Schmeiser heiratete in die Familie 

Thomas Herdt, Breisacher Straße 2 in Mannheim-Secken-

heim im Jahre 1936 ein. Die Familie Schmeiser hatte einen 

durch Urkunden belegten Stammbaum, der bis ins fünf-

zehnte Jahrhundert zurückreicht. Wohl dadurch angeregt, 

erforschte mein Vater in den Kirchenbüchern u. A. von St. 

Ägidius nach den Vorfahren meiner Mutter. So stieß er 

auch auf den Zweig Hörner, den er bis ins siebzehnte Jahr-

hundert verfolgen konnte. Die Großmutter seiner Frau war 

eine geborene Hörner. In diesem Zusammenhang fotogra-

fierte er auch 1936 das Grabmal von Johann Jakob Hörner, 

das am Eingang hinter den Kolonnaden des Seckenheimer 

Friedhofs in der ersten Reihe rechts stand. 

 

Mit Verwunderung stellten meine Frau und ich fest, dass 

eines Tages das Monument spurlos verschwunden war. 

Hatte man mir doch in meiner Kindheit erzählt, “dass die-

ses nach Gemeinderatsbeschluss auf Ewigkeit hier zu ste-

hen habe.“ Die Erinnerung an den Bürgermeister Hörner 

drohte zu versiegen. Dem galt es gegenzusteuern. 
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In unserer Familie wurde über den Verlust gesprochen. In 

meinen Unterlagen finde ich in diesem Zusammenhang 

zwei Briefe, die ich veröffentlichen kann: 
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In einem Schreiben vom 4.11.2004 teilt Herr Probst mit: 

„Ihr Wunsch, ein kleines Büchlein über ihn zu haben, ist 

verständlich, er hätte es auch verdient. Auch für mich wäre 

das Projekt nicht ohne Reiz.“ Im Folgenden führt Probst 
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an, dass er anderer Projekte wegen, jetzt nicht in der Lage 

sei, mit einem Buch über Hörner zu beginnen.  

 

Inzwischen hatte ich weitgehend aus den Unterlagen mei-

nes gefallenen Vaters ein Buch zur Geschichte der Familie 

Herdt geschrieben in dem natürlich auch der Zweig Hör-

ner erwähnt wird. Ein eigenständiges Buch über Hörner zu 

schreiben, fühlte ich mich in Anbetracht meiner Berufsbe-

lastung nicht in der Lage. - Und das blieb auch so bis zu 

meinem 83. Lebensjahr, in dem ich dann endlich meine 

beruflichen Ambitionen beendete. 

 

Familie Imser und wir blieben weiter am Ball. Herr Probst 

erkrankte, war aber dann im November 2009 in einer ge-

meinsamen Sitzung bereit, sich der Aufgabe zu widmen. 

Im Folgenden fand eine umfangreiche Korrespondenz be-

züglich Autorenhonorar und Verleger statt.  

  
15.9.10. 
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Die Erkrankung von Herrn Probst verschlimmerte sich 

weiter erheblich, sodass er mir folgenden Brief schreiben 

musste: 
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Herr Probst schickte mir dann nach und nach verschiedene 

Entwürfe oder mögliche Kapitel das Thema umkreisend 

mir zu. In meinen Unterlagen befinden sich ca. 20 Seiten, 

die allerdings – mit einer Ausnahme – nicht in direktem 

Zusammenhang mit Hörner stehen. Interessant mag 

lediglich sein Vorschlag zum Inhalte eines möglichen 

Hörnerbuches sein. 
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Wir mussten zu dem Schluss kommen, dass Herr Probst 

immer noch voll Interesse an dem Thema war, dass ihm 

aber unter seiner Erkrankung die Kraft ausging ein letztes 

Werk zu vollenden. Am 1. Dezember 2016 verstarb der 

Autor vieler wichtiger Seckenheimer Schriften. 
 

Es war die Idee von Dietmar Imser, zum Historischen 

Institut der Universität Mannheim Kontakt aufzunehmen. 

Der Ordinarius Prof. Dr. Matz empfing uns sehr herzlich. 

Er bot uns an, das Thema für eine Dissertation oder ein 

Staatsexamen auszuschreiben. 

 

 
30.4.12 

Sehr geehrter Herr Professor, 
 
ich bedanke mich auch im Namen der Familie Imser für das Ge-
spräch, das wir am vergangenen Mittwoch mit Ihnen führen konn-
ten und Ihrer Zusage, das Thema Johann Georg Hörner (09.06.1785- 
03.11.1873) Sozialreformer, Bürgermeister und Revolutionär auszu-
schreiben. 
 
Wie besprochen werde ich in den Semesterferien das Thema schrift-
lich für die Ausschreibung zusammenfassen und Ihnen übersenden. 
Dem Autor kann zugesichert werden, dass wir dafür sorgen werden, 
dass das Werk gedruckt werden kann. 
 
 
 

Für das Wintersemester 2012 wurde dann mein Text in 

der Universität veröffentlicht: 
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Johann Georg Hörner  
(09.06.1785 – 03.11.1873) 

Sozialreformer, Bürgermeister und Revo-
lutionär 

 
(Bürgermeister von Seckenheim, jetzt Mannheimer Orts-

teil, vom 16.07.1832 bis zu seiner Amtsenthebung am 

22.06.1849) 
 
 
 
 
Georg Hörner war Kämpfer für die Sache der Demokratie im 
Mannheimer Raum, befreundet mit den großen der Badischen 
Revolution, Struwe und Hecker. Er erlebte den Erfolg, als Ba-
den die erste und einzige demokratische Verfassung auf deut-
schem Boden erhielt, eine frei gewählte Regierung nebst Par-
lament in Karlsruhe die Regierungsgeschäfte aufnahm und der 
Großherzog vertrieben wurde, musste aber auch am eigenen 
Leib erfahren, wie preußische Soldaten mit ihrem blutigen 
Handwerk dieses Lebenswerk zerstörten, das uns hätte so viel 
Leid ersparen können. 
 
Bemerkenswert war insbesondere Hörners fortschrittliche und 
humane Sozialpolitik. Sie reichte von der Einrichtung diverser 
Studienstipendien bis hin zur Schaffung von Allmend Land und 
Baugelände für Taglöhner und andere Besitzlose. „Da hiesige, 
ärmere Ortseinwohner wollen sich mit ihren Familien ein Ob-
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dach verschaffen, um dem lästigen schweren Hauszins entho-
ben zu sein“ (Hörner am 09.12.1833, Generallandesarchiv in 
Karlsruhe 362/1799). 
 
Mehrfach erwähnt ihn Hansjörg Probst in seinem Buch Secken-
heim 1981, unter anderem Seite 246, Seite 620 und Seite 666: 
„ Aus der Bürgermeisterwahl ging Johann Georg Hörner als Sie-
ger hervor. Mit ihm war nicht nur das Glied einer wohlhaben-
den und einflussreichen Bauernfamilie gewählt worden, son-
dern auch ein Mann mit einem eindeutigen politischen Profil. 
Hörner ist damit der erste politische Bürgermeister (Secken-
heims, der Verf.) im modernen Sinne. Er war von den Ideen der 
Volksfreiheit durchdrungen und überzeugter Anhänger der li-
beralen Bewegung. Er stand in regem Verkehr mit den Mann-
heimer liberalen Führern: von Soiron vertrat ihn als Anwalt, 
ebenso Friedrich Hecker; mit beiden war er befreundet und 
wechselte Briefe. Nach der Spaltung der Liberalen neigte er zur 
republikanisch-demokratisch gesonnenen Fraktion um Hecker 
und Struve. 1849 vertrat er die Sache der republikanischen Re-
gierung und der Freischärler, was ihm nach dem Sieg der Preu-
ßen das Amt kostete. Er stand auf der Liste der Abzuurteilen-
den, doch das Verfahren gegen ihn brachte keine Gründe, ihn 
zu inhaftieren.  
Während seiner Amtszeit hatte er schwere Konflikte mit der ab-
solutistischen Bürokratie und Regierung durchzustehen. Er er-
hielt Geldstrafen wegen Unbotmäßigkeit. Sein Verteidiger in 
diesem Verfahren war von Soiron. In anderen Fällen drohte die 
Regierung mit militärischer Exekution. Zu einem grundsätzli-
chen Konflikt wuchs sich die Zehntablösung aus. Heute noch 
sichtbar ist die Rodung des Seckenheimer Eichenwaldes, um 
Allmendland für landlose Häusler und Tagelöhner zu erhalten. 
Dass das Volk diese Tat verstand und durchaus politisch richtig 
einordnete, zeigt die Bezeichnung „Heckerstücke“ für diese 
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Äcker, die natürlich auf den offiziellen Gemarkungskarten nicht 
erschien! 
In Johann Georg Hörner tritt uns ein Bürgermeister entgegen, 
der ein Demokrat lautester Gesinnung und größter Uneigen-
nützigkeit war und der es verdient, der Vergessenheit entrissen 
zu werden, verkörpert er doch ein ganz frühes Beispiel demo-
kratischer Kommunalpolitik!“ 

Nebenstehend 
Johann Georg 
Hörners Grab, 
aufgenommen in 
den 30er Jahre 
des vergangenen 
Jahrhunderts. 
Dieses Grabmahl 
stand am Haupt-
eingang des 

Seckenheimer 
Friedhofs rechts 
und sollte dort 
gemäß Gemein-

deratsbeschluss 
„auf ewig“ erhal-
ten bleiben. 
Kaum einhun-
dert Jahre hielt 
das Gedächtnis 
der Seckenhei-
mer. Klamm 
heimlich hat die 

Stadtverwaltung Mannheim wohl in den 60 oder 70 er Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts die klassizistische Stele abge-
tragen, ohne dass sich Protest in der Gemeinde regte. 
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In den zuständigen Archiven in Mannheim und Karlsruhe ist 
mit reichlichem Material zu rechnen. 
 
Zeitgenössisches Bildmaterial ist bislang nicht bekannt, dafür 
aber ein Gedicht über J.G. Hörner „Der Bürgermeister von 
Seckenheim“ von Hoffmann von Fallersleben. Verwiesen sei 
auch auf das Schauspiel von Hansjörg Probst „Seckenheimer 
Revolutionsspiel“ und weitere Veröffentlichungen dieses His-
torikers. 
 

Unterstützung zu diesem Projekt nebst einer 

 möglichen Drucklegung, kann durch  

Dr. Dietmar Schmeiser, 67434 Neustadt,  

Triftbrunnenweg 59, Tel. 06321-80645  

vermittelt werden. 

 

Der Aushang in der Universität Mannheim bezüglich einer 

Arbeit über Hörner war schnell erfolgreich. Es meldete 

sich der Student Benedikt Noe, Schulstraße 29, aus 67716 

Heltersberg mit der Bitte, ihm das Thema Hörner als 

Staatsexamensarbeit zu geben, der dann Prof. Matz ent-

sprach. 

 

Nachdem nun Aussichten bestanden, dass die Lebens-

leistung Hörners in einem Buch zusammengefasst werden 

wird, war die Frage aktuell, wie man die Sünde der 

Grabbeseitigung durch die Stadt Mannheim wieder 

gutmachen könne. Und  hier kam der Zufall zu Hilfe. Nach 

einer Trauerfeier im Mannheimer Friedhof entdeckte 

meine Frau beim Vorbeifahren an der Bildhauerei Schaaf 

einen Grabstein, der dem verschwundenen Hörnerschen 

zum Verwechseln ähnlich sah.  
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Er stand zwi-

schen allerhand 

Angeboten na-

hezu unan-

sehlich verbor-

gen. Zunächst 

glaubten wir es 

sei der Orginal-

stein, der hier 

zum Verkauf 

stand. Wir 

nahmen Kon-

takt mit dem 

Bildhauer auf. 

Es stellte sich 

heraus, dass  

dieser Stein 

nicht das 

Original sein  

kann. Eine extreme Ver-

größerung aus dem Foto 

meines Vaters von Hörners 

Grab schloss die Spekulation 

von der Echtheit aus. In der 

Folgezeit nahmen wir Kontakt 

zu Herren Heierling vom 

Friedhofsverein Seckenheim 

auf. Dieser zeigte sich sehr 

interessiert. Aus der 

umfangreichen Korrespon-

denz per E-Mail, sei hier ein 

Schreiben vom 12.9.2014 

aufgeführt. 
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   Sehr geehrter Herr Heierling 
 
 
   Leider konnten wir uns beim letzten Treffen mit Fam. Imser              
noch nicht persönlich kennen lernen. 
 
Ich denke aber, dass dies bald nachgeholt werden könnte. 
Die Forschungsarbeit zu Hörner ist von Herrn Noe soweit 
abgeschlossen, sodass wir der Vorstellung, ein Buch mit dem 
Titel „Johann Gerorg Hörner- Sozialreformer, Bürgermeister 
und Revolutionär“ herausgeben zu können, näher kommen. 
 
Erfreulicherweise erwähnt der Autor zum Schluss seiner Arbeit 
Ihre Bemühungen um das ehemalige Ehrengrab Hörners. Wie 
Ihnen bekannt, hat mein Vater 1936 ein Bild 
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Nachdem Herr Noe seine Staatsexamensarbeit mit Quali-

fikation abgeschlossen hatte, galt es einen Weg für die 

Buchveröffentlichung zu finden. Unter anderen war der 
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Lindemannverlag in Karlsruhe, bei dem ich selbst schon 

veröffentlicht hatte, bereit, den Text zu übernehmen. Al-

lerdings wollte er eine Risikobeteiligung. So waren wir 

glücklich über das Interesse des Mannheimer Altertums-

vereins: 
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Die Antwort erfolgte am 10.2.15 

 
 

Darauf folgte eine ausführliche Korrespondenz und per-

sönliche Treffen mit Prof. Wiegand, Mannheim. Es galt 

die Arbeit dahingehend zu kürzen und zu verändern, dass 

u.a. allgemeine Darstellungen zur Badischen Revolution 

gestrichen werden konnten. In mancher Hinsicht mussten 

Umformungen vorgenommen werden. Außerdem galt es 

das Werk durch Bildmaterial zu ergänzen. Herr Noe auto-

risierte mich hierfür ausdrücklich. 
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Bedauerlicherweise waren im Mannheimer Archiv Kor-

respondenzen zwischen Hecker und Hörner angeblich we-

gen Fäulnis aussortiert worden. Lediglich in den Auf-

zeichnungen Wolbers, der offensichtlich diese Unterlagen 

noch kannte, fanden sich einige Hinweise auf die Bezie-

hung dieser Revolutionäre. Ob in Sammlungen über He-

cker sich noch Unterlagen finden könnten, muss offen 

bleiben. Jedenfalls bei der staatlichen historischen Gesell-

schaft von Missouri finden sich noch weitere von der Hör-

nerforschung noch nicht gesichtete Dokumente. Nach 

meinen Kenntnissen handelt es sich aber meist um Doku-

mente Heckers im Zusammenhang mit dem amerikani-

schen Bürgerkrieg. Allerdings soll Hecker auch allerhand 

Unterlagen aus der badischen Revolution mit nach den 

USA genommen haben. 

 

Über das Erscheinen des Artikels in den Mannheimer Ge-

schichtsblätter, Band 32, braucht hier nicht näher berichtet 

zu werden. Auch die Einweihungsfeier der Stele ist schon 

beschrieben. Bleibt nur noch eine Peinlichkeit zu berich-

ten. Nachdem der Steinmetz Schaaf aus Mannheim, die 

Säule restauriert hatte, bekam die bekannte Gießerei Stras-

ser den Auftrag, die bronzene Gedenkplatte zu gießen. Der 

Steinmetz hat uns eine Zeichnung für diesen Auftrag in 

Originalgröße vorgelegt, die sich noch in meinen Akten 

befindet. Auf dieser war das Todesdatum Hörners falsch 

(1877). Wir haben es leider erst bemerkt als die Tafel ge-

gossen und an der Säule angebracht war. Zum Schluss ein 

Lob auf das deutsche Handwerk. Strasser konnte den Feh-

ler bestens korrigieren. Zu Recht konnte der Förderverein 

historisches Seckenheim e.V., ohne dessen Einsatz die 

Hörnerforschung so nicht zu Stande gekommen wäre, zum 
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150. Todestag Hörners in diesem Jahr im Zusammenhang 

mit einer kleinen Feier einen Ehrenkranz niederlegen. 

 

 


